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Jeulschland und die Schwei ;
Eta interessantes Interview mit Rudolf Heß

Kurze Tagesübersicht
Der evang. Reichsbischos hat eine Verordnung über Wie

derherstellung geordneter Zustände in der Deutschen Eva»>
gelischen Kirche erlassen.

Die Beteiligung an dem vom Reichspresscches de»
NSDAP . , Dr. Dietrich , ausgeschriebenen Journalistenwett¬
bewerb „Mit Hitler in die Macht" ist außerordentlich stark.
Es sind rund 80Ü Einsendungen eingelaufen.

London zeigt sich nach der Rückkehr des Außenministers
Simon aus Nom zufrieden. Ein Kabinettsrat soll am Mitt¬
woch stattfinden .

Wegen der neuen französischen Kontingente und Verdop¬
pelung der Einfuhrzölle für Kohle wird England in Paris
Vorstellungen erheben.

Für Montag erwartet man den Rücktritt des französi¬
schen Kabinetts Chautemps und dessen Umbildung in Ver¬
bindung mit dem Bayonner Finanzskandal

I » den Ausstellungshallen am Kaiserdamm in Berlin
hat der Aufbau der großen Winterschau der deutschen Bau¬
ern , der „Grünen Woche " begonnen , die vom 27. Januar
bis 4. Februar stattfindct .

Der Vizepräsident der ägyptischen Anwaltschaft , Rechts-
lnwalt Kemal Sedkq Bay . hat sich bereit erklärt , im Kai¬
ser Judenprozeß neben Professor Grimm -Essen auf dem»
cher Seite zu plädieren .

Der Finanzskandal von Bayonne zieht immer weitere
Kreise . Nachdem Kolonialminister Dalimier die Auffor¬
derung des Ministerpräsidenten, seinen Rücktritt zu er¬
klären , abgelehnt hat, wird mit dem Rücktritt dev Gesamt -
kabinetts und mit einer Umbildung gerechnet. Als schwer
kompromittiert ist jetzt auch der Bürgermeister von
Bayonne , Abg . Garat, verhaftet worden .

Sämtliche Insassen des Konzentrationslagers Wölkers¬
dorf (Oesterreich) sind in den Hungerstreik getreten.
Am letzten Freitag weilte Bundeskanzler Dollfuß in Ca -
ming (Niederösterreich ) , wobei die Licht- und Wasserlei¬
tung des Ortes unbrauchbar gemacht bezw . in die Luft ge¬
sprengt wurden .

Außenminister Titulescu hat sich nunmehr bereit erklärt ,das Außenministerium im Kabinett Tatarescu beizubehal -
te«. Das bedeutet , daß der bisherige außenpolitische Kurs
Rumäniens auch weiter gesteuert werden wird.

EiriLritts- edingungen in den
Freiwilligen Arbeitsdienst

Berlin , 7. Jan . Der Neichsbeauftragte für den nationalsozia¬
listischen Freiwilligen Arbeitsdienst . Sierl . bar jetzt die Be¬
dingungen iür die Aufnahme in den Freiwilligen Arbeitsdienst
bekanntgegeben. Danach werden nur Bewerber eingestellt , du
das 17 . Lebensjahr bereits vollendet und das 25 . Le¬
ben sjabr noch nicht überschritten haben . Die Bewerbungen
können oersönlich bei den Meldeämtern für den Freiwilligen
Arbeitsdienst abgegeben werden. Dabei hat sich der Bewerber
einwandfrei über seine Person auszuweisen und einen Pah oder
Arbeitslosenoaviere oder polizeilichen Meldeschein oder Ge¬
burtsurkunde oder sonstige Papiere , aus denen Familienname
und Vorname . Geburtstag und Geburtsort . Namen der Eltern ,
bei Verheirateten der Ehefrau und der letzte feste Wohnsitz er¬
sichtlich sind. Jugendliche , die ausreichende Papiere nicht beizu¬
bringen vermögen, müssen durch Familienangehörige oder anus -
bekannte Personen ausgewiesen werden. Für Bewerber aus den
abgetretenen Gebieten oder im Ausland Geborene ist ein hand¬
schriftliches Gesuch erforderlich , das auher den vorgenannten An¬
gaben auch einen kurzen Lebenslauf enthalten mutz.

Die Einstellungen zum Freiwilligen Arbeitsdienst erfolgen bis
zum 15. jeden Monats zum nächstfälligen Monatsersten . Bei
Annahme verpflichtet sich der Bewerber durch seine Unterschrift
zu einer ununterbrochenen Dienstzeit von sechs Monaten . Be»
der Einstellung bat er vor der Front ein durch Handschlag zu
bekräftigendes feierliches Gelöbnis abzulegen, mu dem er ver¬
sichert . dah er während seiner Dienstzeit seine ganze Kraft ein¬
setzt . um an der ibm zugewiesenen Stelle am Aufbau des natio¬
nalsozialistischen Staates mitzuarbeiten , den Anweisungen sei¬
ner Führer zu gehorchen und die ihm übertragenen Aufgaben
gewissenhaft und nach besten Kräften auszuiühren . Des ferneren
verpflichtet er sich, durch gesittetes Betragen und tadellose Füh¬
rung in und außer Dienst sich der Ebre würdig zu erweisen, dem
deutschen Arbeitsdienst anzugedören und die Tracht des Ar¬
beitsdienstes als Ehrenkleid zu tragen sowie ollen Angehörigen
des Deutschen Arbeitsdienstes , die mit ibm im gleichen Ehren¬
dienst für Volk und Vaterland arbeiten , ein treuer Kamerad zu
sein.

NSK . Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , ge¬
währte dem Vertreter eines Schweizer Blattes ein Interview ,das wir im folgenden in der mit dem Schweizer Blatt verein¬
barten Form wiedergeben :

Frage 1 : In der Schweiz wird geglaubt, daß der Stellver¬
treter des Führers der NSDAP .» Herr Rud. Heß, verwandt¬
schaftliche Beziehungen zu der Schweiz habe. Trifft das zu ?
Antwort : Die Meinung , daß ich verwandtschaftliche Bezie¬
hungen zur Schweiz habe , basiert wahrscheinlich darauf , daß

meine Urgroßmutter väterlicherseits Schweizerin gewesen ist
und ich daher noch heute Verwandte schweizerischer Nationali¬
tät besitze.

Frage 2 : In den Kreise » der schweizerischen Demokratie
meint man, dah es in dem nationalsozialistischen Deutschland
im Gegensatz zu dem früheren, unmöglich sei , Sympathien
für die demokratische Schweiz zu hegen . Ist etwas Wahres
daran?
Antwort : Wir Deutsche machen die Sympathien , die wir zu

anderen Völkern empfinden , nicht von ihren Staats¬
formen abhängig , solange die Träger dieser Staatsform
unser Volk und das System , durch das es sich regiert , in Frie¬
den lassen . Daraus erklärt sich , daß eine Veränderung der deut¬
schen Sympathie zur Schweiz durch den Wechsel in unserem Re¬
gierungssystem nicht eingetreten ist . Und ich behaupte , daß
lediglich das Regierungssystem , nicht aber die Staatsform in
Deutschland geändert wurde . Ich behaupte weiter , daß unser
heutiges Regierungssystem wahrer Demokra¬
tie nähersteht , als das vorangegangene . Denn
das vorangegangene vermochte nur knappe Mehrheiten auf sich
zu vereinen , während der übrige Teil des Volkes in schroffer
Opposition stand . Das heutige System hingegen stützt sich auf
beinahe die Gesamtheit des Volkes, wie die letzte große Volks¬
befragung bewies . Ich glaube auch nicht, daß es der Sinn
wahrer Demokratie ist , die Regierungsmaschine zu verlang¬
samen, ja beinahe aktionsunfähig zu machen — noch dazu in
Zeiten , die für die Zukunft eines Volkes entscheidend sind — in¬
dem man alle Entscheidungen hinauszögert und verwässern läßt ,da man sie zu Schacherobjekten Beauftragter der Klassen- und
sonstigen Jnteressen -Vertretungen macht, zu denen leider die
normalen Parteien herabgesunken sind . Es entspricht meines
Erachtens mehr wahrer Demokratie , das Volk lediglich von
Zeit zu Zeit darüber abstimmen zu lassen, ob die Regierung
nach wie vor das Vertrauen besitzt und ob ihr Handeln in der
großen Linie vom Volk gutgeheißen wird . Hingegen entfernt
sich meines Erachtens ein Regierungssystem vom tiefen Sinn
wahrer Demokratie , wenn es ermöglicht , daß Männer für das
Schicksal eines Volkes oder eines Verwaltungsteiles eines Vol¬
kes ausschlaggebend werden , deren Weltanschauungsprinzip den
Ruin des Volkes bedeutet , das heißt , konkret gesprochen , wenn
zum Beispiel der Kanton Genf durch falsch verstandene Demo¬
kratie in die Hände , wie Schweizer Zeitungen sich ausdrücken,
von „knallroten prinzipiell antidemokratischen Männern " ge¬
langt und ein Bolschewist reinsten Wassers Polizei und Justiz
ausgeliefert erhält .

Froge3 : Das Ergebnis der Reichstagewahlen usw . ist in
der Schweiz nicht ohne Eindruck geblieben, jedoch wird immer
noch behauptet, daß Terror und Angst vor schweren Vergel¬
tungsmaßnahmen die Leute zur Wahlurne getrieben haben .
Ist daran etwas Wahes ?
Antwort : Die Wahl vom 12. November ist als freie Wahl ,

selbstverständlich ohne jeden Terror , durchgeführt worden . Die
Wahl war geheim . Die Hobe Veteiligungsziffer , sowohl am
Entscheid für die deutsche Außenpolitik wie zur Wahl der
NSDAP . , beweist, daß das deutsche Volk sich aus freiem Ent¬
schluß überwältigend zu Adolf Hitler bekannt hat . Daß auf
die Bevölkerung eingewirkt wurde , ihrer staatsbürgerlichen
Pflicht nachzukommen, ist selbstverständlich. Das Wesentliche ist
aber , daß kein Zwang ausgeübt wurde , ja überhaupt ausgeübt
werden konnte hinsichtlich der Entscheidung des Wählers . Da¬
von haben sich die ausländischen Journalisten überzeugen kön¬
nen , die Gelegenheit hatten , in jedem beliebigen Wahllokal den
Wahlakt von Anfang bis zu Ende zu beobachten. Keiner konnte
die geringste Kritik üben , viele äußerten ihr Erstaunen , mit
welcher fast überpeinlichen Genauigkeit die Freiheit der Wahl
und Richtigkeit der Stimmzählung gesichert wurde . Ebenso wie
die rund fünf Prozent , welche mit „Nein " stimmten oder der
NSDAP , ihre Stimme verweigerten , hat jeder andere Wähler
nach eigenem Ermessen handeln können.

Frage 4 : In der Schweiz wird gelegentlich das Gerücht
verbreitet, ein Ziel der nationalsozialistischen Politik sei die
Einverleibung der deutschen Schweiz in das Deutsche Reich.
Es wird von pangermanistische » Bestrebungen Deutschlands
gesprochen.
Antwort : Dieses Gerücht gehört zu den vielen , von antideut¬

schen Propagandazentralen im Ausland verbreiteten Lügen¬
nachrichten, die ausgestreut werden , um dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland außenpolitische Unannehmlichkeiten zu berei¬
ten . Es ist natürlich völlig unwahr , und bereits am 28 . Sep¬
tember habe ich Gelegenheit genommen , folgende Bekanntmach¬
ungen herauszugeben : „In einigen Teilen des Auslandes hat
sich die gegen Deutschland gerichtete Propaganda neuerdings
der unwahren Behauptung bemächtigt , die NSDAP , erstrebe
auf weitere Sicht die Einverleibung von Teilen der
Schweiz, Hollands , Belgiens , Dänemarks usw . Co unsinnig

diese Unterstellung ist , so findet sie nichtsdestoweniger hier und
da Glauben . Die Reichsleitung legt daher Wert auf die Fest¬
stellung, daß kein ernst Hafter Mensch in Deutsch¬
land daran denkt , die Unabhängigkeit anderer
Staaten auch nur anzutasten ".

Diese Erklärung behält ihre Gültigkeit und gewinnt an Be¬
deutung , nachdem ich nunmehr dem Kabinett als Reichsmini¬
ster angchüre . Mit ihr dürfte auch die Behauptung panger -
manistischer Bestrebungen ihre Erledigung finden .

Frage 5 : Glaubt man in Deutschland ernsthaft an die
Möglichkeit eines deutschen Marsches durch die Schweiz im
Falle eines deutsch- französischen Krieges ? In französischen
Zeitungen wurde vor kurzem von einem Durchmarschplan des
deutschen Generalstabes als von einer feststehenden Tatsache
gesprochen.
Antwort : Diese Verdächtigung ist so unsinnig , daß jedermann

in Deutschland — allen voran die Verantwortlichen der Wehr¬
macht — sich fragen muß . wie cs möglich ist , daß derartiges im
Ausland überhaupt Glauben finden kann . Meint man wirk . ich
Deutschland hätte im Falle eines militärischen Konfliktes mit
Frankreich — den Gott verhüten möge — das Bedürfnis , sich
die Schweiz auch zum Gegner zu machen? ! Im übrigen glaubt
in Deutschland niemand ernsthaft an die Möglichkeit, daß die
beiden großen mitteleuropäischen Völker , Deutschland u . Frank¬
reich , ihre Differenzen mit Waffengewalt ausgleichen . Erstens
kennen beide Völker den Weltkrieg ; in beiden dürfte die Vor¬
stellung einer Wiederholung der Kriegsjahre Warnung gci -ug
sein. Weiter aber hat der Reichskanzler oft genug zum Aus¬
druck gebracht , daß der Versuch einer Beseitigung der Differen¬
zen mit Waffengewalt keinerlei Endlösung darstellt . Nicht
Blut und Opfer im gegenseitig zerfleischenden Kampf können
eine Kraftverteilung auf zentraleuropäischem Raum so herbei¬
führen , daß die beiden großen Völker ihre nationale Existenz
und Eigenart sich erhalten , sondern lediglich ein ehrenhafter
Frieden auf einer Basis der Vernunft und der Einsicht.

Daß in französischen Zeitungen von einem Durchmarschplan
des deutschen Eeneralstabes als von einer feststehenden Tatsache
gesprochen wird , beweist lediglich, wo die Störenfriede der Ab¬
sicht Hitlers , eine Befriedigung Europas herbeizufllhren , zu
suchen sind .

Frage K : Haben die reichsdeutschen Nationalsozialisten , die
in der Schweiz beheimatet sind , die Anweisung erhalten , sich
nicht in innerschweizerische Angelegenheiten einzumischen ?
Antwort : Wie reichsdeutsche Nationalsozialisten in nichtdeut¬

schen Ländern überhaupt , so sind auch die in der Schweiz be¬
heimateten reichsdeutschen Nationalsozialisten durch mehrfache
Rundschreiben angewiesen , sich nicht in innerpolitische Ange¬
legenheiten ihres Gastlandes einzumischen.

Frage 7 : Das wiederholte Verbot schweizerischer Zeitungen
in Deutschland hat in der Schweiz böses Blut gemacht. Die
deutschen Zeitungen werden in der Schweiz ungehindert ver¬
breitet. Wäre es in Anbetracht guter freundschaftlicher Be¬
ziehungen nicht möglich , weniger streng bei Verbreitungsvcr-
boten schweizerischer Zeitungen in Deutschland vorzugehen ?
Antwort : Wenn in der Schweiz die deutschen Zeitungen un¬

gehindert verbreitet werden , Deutschland hingegen sich vor die
Notwendigkeit gestellt sah , diesem und jenem Schweizer Blatt
den Absatz in Deutschland etwas einzuschränken, so mag sich
Ihnen dies daraus erklären , daß die in der Schweiz verbreiteten
deutschen Blätter die Schweiz und politisch maßgebende Schwei¬
zer nicht in der Weise angegriffen und diffamiert haben , wie
das leider einige Schweizer Zeitungen Deutschland und seinen
leitenden Männern gegenüber glaubten nicht unterlassen zu
können. Die Schweizer Presse wird immer ihr Absatzgebiet in
Deutschland finden , wenn sie sich in all ihren Erscheinungsfor¬
men daran gewöhnt , das Deutsche Reich und die Regierung
Adolf Hitlers so zu behandeln , wie sie es mit Recht vom Aus¬
land hinsichtlich der Schweiz verlangt . Die Schweizer Presse
sollte sich zu gut dazu sein, sich teilweise als Sprachrohr her¬
zugeben für Emigranten , deren moralische Minderwertigkeit
und Unwahrhaftigkeit immer mehr von den gastgebenden Völ¬
kern selbst erkannt wird .

Frage 8 : Besteht die Möglichkeit, daß die deutsche Regie¬
rung den deutschen Fremdenverkehr nach der Schweiz irgend¬
wie behindert?
Antwort : Nein : Derartige Maßnahmen Deutschlands kom¬

men überhaupt nur als Gegenmaßnahmen auf wirtschaftspoli¬
tische oder politische Attacken anderer Regierungen in Anwen¬
dung , und die sind meines Erachtens von der schweizerischen
Bundesregierung nicht zu erwarten .

Frage 8 : Die Schweizer haben immer noch gewisse Hem¬
mungen, um nach Deutschland zu reisen , weil sie befürchten,
daß ihnen wegen Unkenntnis parteipolitischer Einrichtungen
und Gepflogenheiten Unannehmlichkeiten entstehen könnten .
Ist diese Anschauung berechtigt?
Antwort : Die Frage zeigt typisch die Wirkung einer Presse-

und Nachrichtenpropaganda , deren Ursprung sowohl politischer
als auch rein gesckäftlicher Natur ist . Es reisen täglich Tausende
von Ausländern durch Deutschland , und diese können sich ebenso
wie jeder reisende Schweizer von der Unsinnigkeit der Behaup¬
tung , daß wir Deutschland -Reisenden Unannehmlichkeiten be¬
reiten , überzeugen . Mehr noch : Wir haben die Erfahrung ge¬
macht , daß alle Ausländer , die nach Deutschland kamen , nach



lnrzer Zeit ihrem Erstaune » Ausdruck gaben , wie falsch das >
Ausland über das neue Deutschland unterrichtet ist und dag sie '
meist als begeisterte Anhänger des Regierungssystems in
Deutschland schieden .

Frage : 1v : Was denkt man in Deutschland über die natio¬
nalsozialistische Bewegung in der Schweiz?
Antwort : Ich kann zur Antwort wiederholen , was ich be¬

reits früher einmal grundsätzlich ausgesührt habe : „Die Jahre
nach dem Kriege haben uns gelehrt , dag auch in anderen Län¬
dern die Sehnsucht nach neuen Regierungsformen und nach
neuen Männern , die diesen neuen Formen politischen und welt¬
anschaulichen Inhalt geben, besteht. Wir haben erlebt , dag bei
anderen Völkern Ideen zum Durchbruch kamen, die denen des
Nationalsozialismus verwandt sind , wenn sie sich auch keines¬
wegs mit ihnen decken, sondern geopoliti ĉh abgewandelt sind .
Dieser weltpolitische Prozeß scheint auch durchaus nicht beendet
zu sein , wie die innerpolitischen Kämpfe in europäischen und
überseeischen Ländern zeigen. Es wäre ja nicht verwunderlich ,
dag in anderen Völkern politische Ideen siegreich werden , die
den unseren ähnlich sind , wenn wir in Deutschland ein gutes
Beispiel geben. Wir beobachten diesen Prozeß , aber wir greisen
keineswegs in die innere Politik nichtdeutscher Länder zu seiner
Beschleunigung ein ; wie nehmen keinerlei Beziehungen zu nicht¬
deutschen Parteistellen in fremden Staaten auf . Noch viel
weniger können wir ausländischen nationalsozialistischen Partei¬
organisationen praktische Unterstützung zuteil werden lassen;denn wir achten in jedem Volk erst das eigene Werden ".

Frage 11 : Man ist in der Schweiz freudig überrascht über
die Friedensgedanken , die der Reichskanzler mehrfach zumAusdruck brachte. Man bezweifelt nicht» daß sie ehrlich ge¬meint sikld , jedoch wird behauptet , daß maßgebende Unter¬
führer in der nationalsozialistischen Partei und im Staate
Anhänger einer starken Rüstungs - und Revanchepolitik seien,und daß unter der Hand entsprechende Vorbereitungen ge¬
troffen werden . Sie als stellvertretender Führer könnten
doch am besten Auskunft geben ?
Antwort : Da der antideutschen Propaganda die Möglichkeit

genommen ist , mit einigen früher sich deutsch nennenden Par¬teien einen überwundenen Zwiespalt deutscher Auffassungen zu
schüren und auszunutzcn , wird jetzt überall in der Welt , wo man
eine neue Methode der Hetz- und Greuelprpaganda betreibt , die
erlogene Behauptung aufgestellt , es beständen zwischen „maß¬
gebenden Unterführern " und dem Führer Meinungsverschieden¬
heiten , z . B . auch über den Friedensgedanken . In Deutschland
führt nach freiem Entschluß der Deutschen nur einer , und das ist
Adolf Hitler . Die böswilligen Kritiker , die Zweifler und
die Nörgler , werden sich davon ebenso durch die Geschichte be¬
lehren lassen müssen , wie sie bereits belehrt wurden hinsichtlichder Unzahl von Verdächtigungen und Unwahrheiten , die sie
einst vor der Machtergreifung des Nationalsozialismus über
Adolf Hitler und seine Bewegung verbreiteten , wobei auch die
Behauptung eine Nolle spielte , Hitler sei nur eine Puppe , er sei
nicht in der Lage, den Unterführern seinen Witten aufzu¬
zwingen , die Partei falle auseinander usw .

Frage 12 : Glaubt man in maßgebenden deutschen Kreisenan die baldige Verwirklichung des korporativen Staates
(Ständestaates ) ?
Antwort : In schrittweiser Entwicklung schaffen wir uns in

Deutschland jenen Staat , der auch in seinen wirtschaftlichen
Funktionen von nationalsozialistischen Ideen getragen wird .Wir vergessen keineswegs , daß nur eine nüchtern erdachte und
ruhig erwogene Methode , die unier wirtschaftliches Gleichge¬
wicht im Innern aufrechterhält, ^ md unsere wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu den Ländern der Welt achtet und fördert , zu die¬
sem Ziel führen kann . Es handelt sich daher hier um eine Ent¬
wicklung, die Jahre und vielleicht Jahrzehnte umfaßt .

Frage 13 : Besteht in Deutschland ein Zwangsdienst in der
SA .? Wenn ja , zu welchem Zweck ?
Antwort : Der Eintritt in die SA . und der Austritt aus ihr

ist freiwilliger Natur . Es ist der Stolz der jungen Deutschen,in Adolf Hitlers brauner Gefolgschaft Dienst leisten zu können.
Nicht Zwang , sondern Begeisterung , nicht Kommando , sondernLiebe zum Führer formieren die braunen Reihen .

Frage 14 : Hat die Gleichschaltung der Verbände und Or¬
ganisationen bis heute nicht schon mehr geschadet als genützt?
Ist das Neue wirklich ein Ersatz für die zerstörten Werte ?
Antwort : Daß bei der sogenannten Gleichschaltung von Ver¬

bänden und Organisationen Werte zerstört worden sind , die
irgendwie den der geschaffenen deutschen Einheit aufwiegenkönnten , trifft keineswegs zu . Wir haben aus einer Vielzahlvon Interessengruppen einen Staatsorganismus geschaffen , der
lediglich das nationale Interesse kennt und der stark genug ist,für dieses nationale Interesse erfolgreich zu handeln . In derStärke dieses Staatsorganismus liegt aber die Garantie fürdie gesamte Zukunft der Nation . Diese hätten die jetzt gleich -
geschalteten Verbände und Organisationen früher nie bietenkönnen.

Auch das hatte sie gegen seinen Wunsch getan . . . Be¬
drückt nickte die Frau . Ließ den Blick noch einmal durchden großen Raum schweifen , der trotz seiner kostbaren Ein¬
richtung kalt und unwohnlich wirkte, hob das Gesicht.

„ Ach , Magnus ! "
„ Und wenn du etwa in finanziellen Nöten bist , so sagees getrost ! " fügte er , ihr Zögern falsch deutend , hinzu , im

Bestreben , dieser unerquicklichen Szene endlich ein Ende
zu machen .

Aber sie wehrte heftig ab. Unter der Schminke walltees heiß auf in ihre Wangen . „ Nein , Magnus , jetzt doch
nicht mehr ! " Ein mattes Aufblitzen jener gassenbuben¬yasten Verschmitztheit, die ihn so oft belustigt hatte . „Aber
natürlich habe ich kein Geld ! Wann je hatte ich welches?Nun mag Jimmy bluten ; er soll es büßen , daß er michheiraten will ! " Und ehe der Mann es sich versah, hatte siedie Arme um seinen Hals geschlungen.

Noch einmal preßte sich der schöne Körper zärtlich gegenihn , fühlte er ihre Küsse auf Lippen und Wange . „DuLieber . Goldiger — wenn du Sehnsucht nach mir kriegst ,komm — du ! " Fort war sie.
Stimmen im Flur . Unten begann der angekurbelteMotor des wartenden Wagens zu rattern . Es knirschtenRäder auf dem Sande . Ein paarmal ries befehlend die

Helle Hupe. Li fuhr selbst.
Magnus Steinherr blieb stehen , wo er war . Nun war

sie fort , die kleine Li, die er damals , als er sie , un¬erwartet früh heimgekehrt aus England , mit seinem Besuch
überraschen wollte , in den Armen eines anderen gefundenhatte . Das war nun auch vorbei.

Seine Gedanken wandelten von der Frau . die ihn

Frage 15 : Im Ausland verfolgt man mit Besorgnis die
Entwicklung der deutschen Kultur . Ist die geistige Freiheit
nicht bedroht ? Wird auf dem Kulturgebiet nicht zu viel
reglementiert ?
Antwort : Das Ausland sollte uns die Besorgnis um die Ent¬

wicklung der deutschen Kultur — wenn eine solche berechtigtwäre — ruhig selbst überlassen . Die geistige Freiheit aller
derer , die schöpferisch für den Bestand der deutschen Nation ar¬
beiten , ist keineswegs gefährdet . Im Gegenteil . Der künstle¬
rische Mensch ist mehr denn je in seinem Volkstum verankert ,und nur aus diesem kann er seine Kräfte schöpfen . Das Volk
wird ihm , besonders in einem nationalsozialistischen Staat , für
seine Kulturleistungen dankbar sein, und der Künstler wird dem
Staat Dank wissen dafür , daß er ihn in seinen Eesamtorganis -
mus als einen tragenden Faktor eingegliedert hat . Wir regle¬mentieren nicht die Kunst und die Kultur , wie ziehen ihr viel¬
mehr schützende Grenzwälle , die sie vor Zersplitterung und damit
Unfruchtbarkeit bewahren .

Frage 1K : Ist die im neuen Deutschland betriebene Helden¬
verehrung nicht ein Zeichen innerer Schwäche des deutschenVolkes ? Muß es aus diesen Hrldenbeispielen nicht den Mut
schöpfen , der ihm fehlt ?
Antwort : Wir glauben nicht, daß der nationale Schweizerdie Verehrung , die er für einen Wilhelm Dell empfindet , als

Zeichen innerer Schwäche auslegt . Wir Nationalsozialisten lie¬
ben die Männer , die Geschichte machen und die Helden , deren
Leben uns vorbildlich ist — nicht, um uns Mut zu suggerieren ,sondern wir lieben sie aus dankbarem Herzen , weil sie die
deutsche Nation am Leben hielten und gestalteten . Wir liebendie Kraft und die Würde , die Ehrauffassung und das leiden¬
schaftliche Bekenntnis zum Volk, das den wahren Helden aus¬
zeichnet. Wir glauben , daß ein Volk, das seine Helden vergißtoder verachtet , selbst nichts anderes verdient als Vergessenheitund Verachtung . Und wir glauben , daß ein Volk, in dem derSinn für das Heldische ausstirbt , in dem große Persönlichkeitenkeine Verehrung mehr finden , auf die Dauer keine Helden und
bedeutenden Köpfe mehr hervorbringt . Dies bedeutet aber in
normalen Zeiten allmähliches Herabsinken eines Volkes zur
Mittelmäßigkeit , in kritischen Zeiten vielleicht das Besiegelndes Schicksals eines Volkes. Ein „Mann " im rechten Augenblickbedeutet umgekehrt Rettung und Aufstieg eines Volkes . DerBeweis wird in Deutschland erbracht werden .

Beschwerde der „Deutschen Front "
an den Bölkerbundsrat in der Frage der französischen

Schalen
Saarbrücken , 7. Jan . Die alle nichtmarristijchen Kreise der

- aarbevölkerung umfassende „Deutsche Front "
, die Fraktion dei

Deutschen Front im Landesrat des Saargebiets , und die Deut '
iche Gewerkschaitsiront Saar haben erneut eine Denkschrift an
Sen Völkerbund gerichtet, in der sie die Aufmerksamkeit de-
Lölkerbundsrates darauf lenken, daß seitens der französischer
saargrubenverwalrung und ihrer Angestellten ein unzulässiger
und verwerflicher Druck auf die ibnen unterstellten deutscher
Bergleute ausgeübt wird , um deren Kinder zum Besuche der
französischen Domanialschulen su zwingen.

» -

Ja Deutschland entlassene Beamte von der Saarkommission
eingestellt

Trier , 7. Jan . Die Regierungskommission des Saargebiete¬hat , nachdem die luxemburgische Regierung es abgelednt bar
Beamte für die saarländische Geheimpolizei zur Verfügung zu
stellen, deutsche Emigranten in der saarländischen Polizei zur
besonderen Verwendung eingestellt. Es bandelt sich dabei um du
Kriminalassiftenten Lehnerr und Lauriolle . Len Kriminalkom¬
missar Machts und den früheren Oberegierungsrat Ritzler . Neu¬
erdings beschäftigt sie auch noch den trüberen Regierungsrai
Danzebrink . Diese Beamten sind sämtlich im Reiche irrstlos ent -'
lassen worden, teils werden sie von ver Staatsanwaltschaft ge¬
sucht. Am 1. Weihuachtsieiertag « hat ver französische Direktor
des Innern . Heimburger , dem die Polizei untersteht . Lebneri
und Lauriolle mit ihren Familien zu sich in die Wohnung em-
geladen. Außerdem erhielten die oben genannten Beamten nocheine besondere Weibnachtsgratinkation . deren Höhe 1500 Fron
ken betragen soll. Das Interessanteste an dieser Sache ist , das
die übrigen Beamten der Landeskriminalpolizei eine Eratiiika -
tion von nur 300 Franken erhalten haben

Monsiert das .Surlsiher Tageblatt*

Ser ReiWaaazaiWer über
SinaaMlM M Sleaerreforai

Berlin , 7 . Jan . Reichsiinanzminister Graf Schwerin von Kro¬
sigk schreibt in einem groß angelegten Artikel über die Aufgabe »ver Ftnanzpolitik u . a .. Lab sich die zusätzliche Arbeitsbeschaffungim neuen Jahr im wesentlichen auf die Fortführung des großenWerkes der Rsichsautobabnen werde beschränken können. Die
Hauptaufgabe der Finauzoolitik werde darin besteben , das Zielver Lösung der Wirtschaft aus der Krisenerstarrung weiter zuverfolgen. Der Weg zu diesem Ziel nibre über eine allmählicheLntlailung des einzelnen Unternehmens wie der großen Maßenvon überhöhten Lasten, die seil dem Kriege durch eine falsche Fi¬
nanz - und Wirtschaftspolitik dem deutschen Volk aufgebürdetworden feien. Der Minister kommt dann auf die bevorstehendeSteuerreform zu sprechen und erklärt .die wichtige und verant¬
wortungsvoll « Entscheidung, vor die vor allem das Reichsii-
nanzNmisterium gestellt sei . sei die . wie weit mit der Entla¬stung gegangen werden könne , obne die Grundlagen einer ge¬sunde» Finanzpotitii zu erschüttern. Seien daher der Steuerre¬form von vornherein gewisse Grenzen gezogen , jo ließen sich dochauch rn einem beschränkten Nahmen bestimmte notwendige Ziele
erreichen. Die Berücksichtigung bevölkerungspolitischer Grund¬
sätze . die im vergangenen Jabr in der Ebestandshilie eine ersteRegelung gefunden hätten , werde eine wichtige Rolle bei de:Sreuerreiorm spielen. Die technische Vereinfachung durch ver¬
ständliche Fassung der Gesetze und durch Zusammenfassung deraus allen Reichs- , Landes - und Gemeindesteuern sich ergebenden
Pflichten der Steuererklärung und -Zahlung werde eine zweite
wesentliche Aufgabe sein . Bei der dritten Aufgabe , einen all¬
mählichen Abbau , jnsbewudere der in den Kriseniabren neu ge¬
schaffenen zusätzlichen Belastungen , eintreten zu lassen . — auf
diese „Steueroereiniachung " komme es naturgemäß dem Steuer -
vilicht 'gen besonders an — . würden sich die gekennzeichnetenGrenzen am schärfsten bemerkbar machen ; hier liege die wesent¬
liche Schwierigkeit iur die im neuen Jahr zu treffende Entschei¬dung . Man müsse sich über eines klar sein , daß nicht alle Hemm¬
nisse mit einem Schlage beseitigt werden könnten, dast das Auf¬räumen des Schuttes vergangener Jabre und der Neuaufbaueiner gesunden Wirtschaft und gesnnder Lsfentlicher Finanzennur allmählich ersolgei, könne. Daß dies aber nach einem ein¬heitlichen. aui lange Sicht iestselegteu Plan , ohne Behinderung
durch oarlameniarische Einilüsse , ohne Rücksicht aus einseitigeInteressen , lediglich unter dem Gesichtspunkt des Wohles ver
Gesamtheit vor sich geben könne und werde, das sei die durch die
Regierung Adolf Hitlers gegebene teste Garantie kür den Erfolgses Aufbauwerks .

M Sslern IM erstes „Lan-jahr" in
Preußen

DNB . Berlin , 7 . Jan . Das vom Preußischen Kultusminister
Rust angeregte Landjahr soll nun , dem „Völkischen Beobach¬ter " zufolge, Wirklichkeit werden . Der Minister empfing die
Leiter der Kurse , in denen die Lagerleiter für das Landjahr
geschult werden sollen. Von der Pressestelle des Preußischen
Kultusministeriums erhält der „V .B ." eine Darstellung , die
das angestrebte Ziel und den heutigen Stand des Landjahrs
veranschaulicht . Danach wird im „Landjahr " ein Teil der zu
Ostern entlassenen preußischen Volksschuljugend internatsmüßig
zusammengefaßt zu nationalpolitischer Erziehung . Geeignete
Jugendheime und Jugendherbergen werden zu diesem Zweck jemit etwa 70 bis lvü Jungmannen oder Mädchen belegt . Ge¬
eignete Heimleiter werden aus den Reihen der Junglehrer und
Iugendführer in besonderen Kursen geschult. Das Landjahr
erfaßt besonders die Jugend aus politisch und sozial gefährde¬ten Grenz - und Industriegebieten , aber auch hier nur eine ras¬
sische, charakterliche und geistige Auslese . Ziel der Erziehung
ist eine feste Verbindung der Jugend mit dem Land und seinerArbeit sowie gründliche nationalpolitische Schulung .

Zunächst wird nur ein kleiner Teil der zu Ostern schulent¬
lassenen Jugend in den Landjahrheimen erfaßt . Es ist zunächst
nur ein Probejahr beabsichtigt, in welchem Erfahrungen ge¬
sammelt werden sollen. Jedenfalls soll aber der hier erfaßteTeil unserer städtischen Jugend , häufig durch Wohnungs - und
Wirtschaftselend körperlich und seelisch geschädigt, häufig auch
durch politische Verhetzung in Elternhau und Schule verwirrt ,in diesem Jahr in freier Landschaft, in vielseitiger praktischerArbeit und Ausbildung in der kritischen Entwicklungszeit dieses
Alters von etwa 1b Jahren entscheidend gefördert und zumGuten beeinflußt werden . An Leib und Seele gesünder und
stärker geworden , soll hier ein wertvolles Glied eingesügt wer¬
den für den Aufbau und die Zukunft des Nationalsozialismusin Deutschland.

soeben verlassen, zu jener anderen , deren Namen die
Kalesso genannt . Er runzelte die Brauen , starrte aus zu -
sammengekniffenen Augen auf die altitalienischen Freskenüber dem offenen Kamin , ohne sie zu sehen . Wieder saher ganz deutlich vas blasse Gesicht im Nebel vor sich, unddas des Mannes , der so eifrig im Flugzeug in ein kleines
schwarzes Heft geschrieben, ein Heft wie jenes , das JennyMaloreen ihm so hastig entrissen, als er es vom Boden
aufheben wollte. Und jenes seltsame Erlebnis am Abend
vor seiner Abreise aus England . Was ging da vor ?
Rätsel waren um ihn , Gefahr im Verzug . . .

Zweiundzwanzigstes Kapitel .
„ Guten Morgen , Doktor ! Endlich mal wieder Sonne

— was ? War ein Sauwetter dieser Tage , machte Ihnenviel Mühe mit dem Reinhalten des Benz . Jetzt könnte es
mal schön bleiben für eine Weile ; der offene Wagen istmir immer lieber . " Ein fester Händedruck zum Tages -
grüß . „ Zuerst Bellevue , mutz die Franzmänner begrüßen ,die gestern ankamen."

Vandro , straff aufgerichtet , grüßte militärisch , ehe er
Steinherrs Hand ergriff . Er hielt streng an korrekter Form
fest, auch wenn sie allein waren , was Steinherr amüsierte ,aber insgeheim befriedigte . Ihm gefiel die feine Zurück¬
haltung , aus der eriseinen Schützling jetzt öfters heraus¬
zulocken versuchte ; Takt und Stolz verbargen sich dahinter .Er selbst nahm es damit nicht mehr genau , aus dem kurzen
„ Vandro " war längst ein „ Doktor" geworden , was so
manchen Gast aufhorchen ließ . Aber wer der Doktor war ,
erfuhren sie selten. Magnus Steinherr war keine Quelle
des Wissens für Neugierige .

* » *

Durch sonnendurchleuchteten Nebelhauch flog der Wagen
dahin auf der langen Allee. Scharf pfiff die kalte Luftdem Führer um die Ohren , daß er fröstelnd die Schultern
bewegte. Aber seine Seele spürte es nicht . Die warme
Lederjacke war ein Geburtstagsgeschenk seiner Frau , pelz¬
gefüttert , mit doppeltem Brustschutz .

„Oh , Weralein . du Holde, immer besorgt um deinen
Mann . Wie viele Stiche taten deine schönen Hände wohl
an den neuen Hemden? Wie glühten deine Wangen vor
Stolz und Eifer , als du feierlich den Geburtstagskuchen
mit dem Lichterkranz hereintrugst ! Eine junge Göttin
schritt daher ! " Er lächelte zärtlich vor sich hin . Drei Stück
davon hatte er verlangt — steinschwer lagen sie ihm nach¬
her im Magen ! Göttinnen durften keine Kuchen backen ;
man umgab sie mit Schönheit und betete sie an . Dafür
schenkte sie Gott der Welt. „ Weralein , süße Wera ! " sang
der Motor . Und des Mannes Herz sang mit .

Steinherr atmete in tiefen Zügen die kalte , nach Nebel
und Erde riechende Morgenluft ein. Hei ! , wie der Ost
pfiff ! Sein abgehärteter Körper kannte kein Frieren ; schon
als Knabe hatte er auch im Winter im Freien gebadet.
Mitleid für Schwäche war ihm fremd . Wer mit ihm nicht
Schritt zu halten vermochte , der blieb zurück ; er wartete
nicht . Aber um diesen einen da vorn , der den Weg zu >
seinem Herzen gefunden , sorgte er sich oft.

Er kann doch nicht Chauffeur bleiben , dachte er, das
feine, edelgcschnittene Gesicht seines Fahrers betrachtend.
Der große Wagen ist viel zu schwer für ihn. Aber nie
bittet er um Hilfe ; wacker müht er sich damit ab , der feine,
kleine Kerl ! Auf einem schnittigen Gaul müßte der sitzen,in schmucker, blausilberner Uniform — wäre gewiß ein
famoser .Herrenreiter geworden . Was war er eigentlich?
Kunsthistoriker ! Verrückter Beruf ! Den kann doch kein
vernünftiger Mensch heutzutage ausüben ! , ärgerte sich
Steinherr . Ich werde ihn noch als Bruder adoptieren
müssen , um ihm helfen zu können ! , dachte er grimmig¬
belustigt.

Dann wandelten seine Gedanken weiter ; die dunklen
Augen blickten scharf und wachsam. Er hatte erfahren , datz
ihm von französischer Seite die Möglichkeit weit größerer
Ausdehnung durch Kreditgewährung , eventuell eine
Fusion mit dem Stahlwerk La Chauviöre in Lothringen
angebvten werden sollte , falls die Besichtigung seines
Werkes die Herren befriedigte. Seine Züge wurde « hart .

.(Fortsetzung folgt .).
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